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Wer aber hat durch seine Macht

Dich, Braun, und dich, Pandur,
In Angst gesetzt, in Flucht gebracht?
Gott, der auf Wolken fuhr.

Sein Donner zürnte deinem Krieg
Bis spät in schwarzer Nacht.
Wir aber singen unsern Sieg
Und preisen seine Macht. Gleim.

11. Hymnus an die Morgensonne.

Dämmrung kleidet den Hain in ihr graues Gewand,
Und die Augen der Nacht, die den Himmel beglänzt,
Legen den Schleier an, den der kommende Tag

Ueber alle Gestirne webt.

Schweigen herrschet umher; nur posaunet der Hahn
Seinen Morgengesang und erwecket das Dorf,
Und erwecket den Tag, der das eine Aug’ schon

Halb und schläfrig zu öffnen beginnt.

Welche Nymphe besteigt itzt das rothe Gewölk
Mit der Krone von Gold? Rosen bekränzen ihr Haar!
Wo die Göttliche geht, keimen Blumen hervor,

Füllen Balsamgerüche die Luft.

Sie bemalet den Ost. Ist’s Aurora? Sie ist’s,
Sie, die Botin des Tags! Freude tanzet ihr vor,
Heller wirbelt der Hain, lauter gurgelt der Bach

Durch Mäander des Veilchenthals.

Sie bestreuet die Bahn, welche die Sonne betritt,
Schon mit röthlichen und mit goldenen
Blumen, wandelt voran, mit dem Körbchen am Arm,

Den ihr Flora mit Rosen gefüllt.

Sonne, was harrst du? Wandle der Schwester nach,
Die ihr Körbchen bereits ganz von Blumen geleert;
Geh' aus deinem Gezelt, Mutter des Tages, hervor,

Und vergülde die wache Welt!

Jetzt zerreisst sie den Schleier, der ihr Auge verhüllt,
Zeigt die blitzende Stirn, hebt ihr funkelndes Haupt,
Welches die goldenen Locken umfliegen, empor,

Blicket Munterkeit über die Flur.


